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Gksien die Säumigen und Kaue» .
Bei den Reichstagswahleil von 1898 sind im gan¬

zen 7 752693 gültige Stimmen abgegeben worden . Das
waren 68,05 Proz . der 11411094 Wahlberechtigten . Nicht
weniger als 3 654 380 Wähler sind am 16 . Juni 1898
der Wahlurne ferngeblieben , das waren mehr Stimmen ,als irgend eine Partei bei diesen Wahlen aufgebracht hat .
Bei den Reichstagswahlen im Sommer 1903 ist die
Zahl dieser Säumigen und Lauen nicht ganz so hoch ge¬
wesen . Am 16 . Juni 1903 w»rden 9533 826 Stimmen
abgegeben. Das waren 76,1 Proz . der 12 531210 Wahl¬
berechtigten . Immerhin sind aber auch bei den letzten
allgemeinen Reichstagswahlen 2997 384 Wähler zuhause
geblieben . Das Heer der Säumigen und Lauen war also
auch am 16 . Juni 1903 fast so stark, wie die Scharen
der „Dreimillioucn -Partei "

, die an jenem Tage 3 010 771
Stimmen auf sozialdemokratische Kandidaten vereinigte .
Die Lauen und Säumigen gilt es deshalb aufzurütteln
im bevorstehenden Wahlkampfe .

Manche Anzeichen sprechen dafür , daß diese Partei¬
losen mehr als bei früheren Wahlkämpfen aus ihrer
Reserve heraustreten werden . Freilich ist die Art , wie
diese Lauen ihre politische Teilnahme bekunden, nicht im¬
mer geeignet, die ohnehin nicht sehr starken Sympathien
für diese säumigen Wähler zu verstärken. Da wollen
solche Parteilosen ihr Eintreten für einen Reichstags¬
kandidaten nicht etwa abhängig machen von seinem po¬
litischen Glaubensbekenntnis und von der Haltung ge¬
genüber den großen Fragen der Reichspolitik, sondern
etwa von seiner Antwort auf die Frage , wie er zur
Jmpsfrage steht .

Die meisten Säumigen sind, wenn ihnen ihre Lau¬
heit vorgehalten wird , schnell mit der Antwort da : Auf
meine Stimme kommt es nicht an , die Stimme eines ein¬
zelnen Wählers fällt bei den vielen tausend Wal . lb . rech-
len eines Reichstagswahlkreises gar nicht ins Gewicht.

Diese Auffassung ist durchaus irrig . Zs kommt
auch bei den Reichstagswahlen auf jede einzelne Stimme
an . Jin Wahlkreis Randow -Greifenhagen ist am 16.
Juni 1903 der Sozialdemokrat nur mit 24 Stimmen über
die absolute Mehrheit gewählt worden . In Osterode-
Neidenburg siegte der Nationalliberale nur mit 12 Stim¬
men über die absolute Mehrheit . In Siegen -Wittgen -
pein wurde Stöcker 1898 in der Stichwahl mit der
winzigen Mehrheit von 12 099 gegen 12 072 Stimmen
gewählt , und im zweiten BerlinerReichstagswahlkreis er¬
zielte am gleichen Tage der freisinnige Kandidat Kreit¬
ling 28 562 gegen 28 547 sozialdemokratische Stimmen .
Und die eben dnrchgefochtenen Wahlkämpfe bei uns in
Württemberg haben noch deutlichere Beweise für das Ge¬
wicht der einzelnen Stimme gebracht.

Weitere Beispiele gibt die Freist Ztg . . Sie schreibt :
Besonders lehrreich ist für die Wähler , die mit der

Ausrede : „ Auf meine eine Stimme kommt es doch nicht
an " ihr Fernbleiben von der Wahlurne zu entschuldi¬
gen suchen , eine Wahl während des Septenatskampfes .
Damals hätte im Wahlkreis M er eburg -Qrnrsnrt am 21.
Februar 1887 der freikonservative Kandidat beinahe schon
im ersten Wahlgang über den freisinnigen Kandidaten
gesiegt. Nur wenige hundert Stimmen fehlten ihm an
der absoluten Mehrheit . Als es dann aber zur Stich¬
wahl kam, beteiligten sich von den 28 438 Wahlberech-
ten 4344 nicht an der Wahl , und von den 24094 Wäh¬
lern , die am Wahltisch erschienen , stimmten 12 047 für
den freikonservativen und genau ebenso viele für den
freisinnigen Kandidaten , so daß das Los entscheiden mußte ,
welcher der beiden Kandidaten sich als gewählt betrach¬
ten konnte. Der Zufall wollte es, daß das Los gegen
den freisinnigen , zu Gunsten des konservativen Kandida¬
ten entschied . Eine einzige Stimme hätte genügt , dem
Freisinnigen das Mandat zu sichern. Wie viele von
den 4344 Wählern , die damals ihr Wahlrecht vernach¬
lässigten, mögen sich, schwere Vorwürfe gemacht haben
und berechtigte Vorwürfe haben ertragen müssen, daß sie
am Tage der Wahl leichten Sinnes sich gesagt hotten :
Aus meine Stimme kommt es ja doch nicht an .

Von der „ Nordd . Allg . Ztg .
" ist hervorgehoben wor¬

den, daß von den drei Millionen säumigen Wählern ,
die am 16 . Juni 1903 der Wahlurne ferngeblieben sind,
die Mehrheit sich nicht aus der Sozialdemokratie und
auch nicht aus dem Zentrum rekrutiert , ihre Stimmen
vielmehr der Minorität angehören , die in der für die
Auflösung des Reichstags entscheidenden Abstimmung am
13 . Dezember vom Zentrum , den Polen und den Sozial¬
demokraten überstimmt wurde . Auf die Sozialdemokratie
trifft trifft dies sicher zu . Denn diese bringt bei den all¬
gemeinen Reichswahlen ihre Anhänger fast bis auf den
letzten Mann an die Wahlurne . Auch die polnischen
Wahlberechtigten sind, wie die hohen Prozentzllhlen der
Wahlbeteiligung in polnischen Wahlkreisen bewegen, eif¬
rige Wähler . In manchen sicheren Zentrumswahlkrei¬
sen dagegen, das ist richtig, bleiben regelmäßig sehr viele
Wähler am Wahltage daheim , weil der Ausfall der Wahl
ihnen von vvrnher . in gesichert erscheint. Immerhin ab r
war die Schar der säumigen Wähler , die für Kandi¬
daten des Zentrums , der Polen und der Sozialdemo¬
kratie nicht zu haben ist, bei den Wahlen von 1903 so
groß , daß keine einzige bürgerliche Partei ihr an Zahl
auch nur annähernd gleich gekommen ist.

Gerade die liberalen Parteien haben in den letzten
Jahrzehnten vielfach bei Wahlen die Erfahrung machen
müssen, daß das Ueberwuchern materieller Interessen bei
den Wahlen die Gebildeten , überwiegend liberalen An¬

schauungen huldigenden Kreise der Nation abstieß und
von der Beteiligung an den Wahlen fernhielt . Diese
selben Kreise, dafür sprechen manche unzweideutige An¬
zeichen , zeigen in dieser Wahlbewegung mehr als sonst
Interesse für den Ausgang des Kampfes . Sie aufzu¬
rütteln nno aufzuklären , wird eine Aufgabe sein, die
nicht vernachlässigt werden darf .

Die Deutschen im Ausland", iHre Stellung ,
iy . Knjehe ? .

Don einem Manne , der viel mit überseeischen
Deutschenin Berührung kommt, wird der Fr . Ztg ge¬
schrieben :

Ziemlich allgemein unter den älteren Herren , die
nach langem Aufenthalt in fremden , namentlich überseei¬
schen Ländern in ihre Heimat zurückkehren , oder die durch
ihre Reisen oft in solcA Gegenden geführt werden , wird
geklagt, daß sich die freundliche Aufnahme die Deut¬
schen in vergangenen Zellen gesunden hatten , ziemlich
verflüchtigt , und Wohl geradezu in ihr Gegenteil verkehrt
habe. Das entspringt natürlich nicht aus einer einzigen
Ursache , vielmehr wirkt mancherlei zusammen , um den
Deutschen jetzt die Aufnahme und damit die Geschäfte
zu erschweren. Von den mancherlei politischen und na¬
mentlich wirtschaftlichen Erfolgen Deutschlands ist die
Mißgunst nicht zu trennen . Die Besorgnis vor einer
unangemessenen Ausnutzung unserer neu gewonnenen
Macht wird von Frankreich aus und namentlich von
England aus geflissentlich gmährt . Daher h rrscht denn
überall im voraus ein ausgesprochenes Mißtrauen
gegen Deutschland - Man glaubt nicht, wie weit
der Einfluß der englischen deutschfeindlichen Presse reicht.
Man glaubt nicht, welchen schädlichen Einfluß in Bra¬
silien noch immer die unbesonnene Handlungsweise des
Kapitäns des deutschen Kanonenbootes „ Panther "' hin¬
terlassen hat , der Mannschaften landen ließ , um einen
Deserteur wieder einzubringen .

Daran kann nun der einzelne Deutsche natürlich
wenig ändern . Aber nicht wenig der belegten Unfreund¬
lichkeit gegen Deutsche schreiben die Sachkenner auch dem
privaten Auftreten vieler unserer Lands¬
leute , namentlich der jüngeren zu . Daß sie ihr Va¬
terland lllben und ihr Deutschtum in Ehren halten , nimmt
ihnen niemand übel : anderes wäre auch nicht von ihnen
zu erwarten . Aber die Art und Weise , wie sie ihren
Nationalstolz zur Schau tragen , erregt doch vielerwärts
großen Anstoß . Manche jungen Leute kommen in ferne
Weltteile und sind ganz geladen voll von dem Selbstbe¬
wußtsein des deutschen Reserveoffiziers . Da¬
rauf gibt man nun natürlich im Anslande ganz und

ZZewsgles Kelle».
Roman von Max von Weißenthurn. 37

Er sah die kleine Lori natürlich oft genug in der ärmlichen
Behausung seiner Eltern und er wußte sich ein gutes Stück des
Geldes zu Nutzen zu machen , welches das Ehepaar Sternau für
die Verpflegung des Kindes erhalten . Eine sehr , sehr merkwü»
dige Entdeckung glaubte er überdies auch noch gemacht zu ha¬ben und sagte sich mit der ihm inue wohnenden Klugheit , daß
er aus derselben , früher oder später, sicherlich Kapital zu schla¬
gen in der Lage sein werde . Er hatte die liebenswürdige Ge¬
wohnheit , so vst sich ihm dazu nur irgend eine Aussicht bot,in den : Kasten seiner Mutter hernniznsnchen, ob sich nicht dieser
oder jener Gegenstand von Wert finden lasse , für welchen er
geeignete Verwendung zu suchen häufig und gerne bereit war .Bei einer dieser Jwpektivneu , zu welchen er meistens Stunden
benutzte , in denen seine Mutter auswärts beschäftigt war, hatte
er nun einmal eine vergilbte Photographie gefunden, welche
ihm als das Ebenbild der Bewohnerin des einsamen Hanfes in
der Hirschcngasse erschien Er sand eine Gelegenheit , ohne zu
verraten , daß er den Kasten der Mutter durchsucht, dieser das
Bild zu zeigen, weiches er angeblich ans dem Fußboden halb
hinter einen: Kasten versteckt gesunden habe » wollte , und stellte
au sie die Frage , wer dies ie:

„ Die Frau Gräfin Anlenlwf ! " war die sichtlich widerstre¬
bende Antwort , welche er erhielt . „ Du kannst Dich ihrer kaum
mehr erinnern . Du warst noch ein Kind, als sic öfter zu uns
kam .«

Er erinnerte sich aber doch ganz gut, daß sie immer Geld-
manipnlationen mit den : Vater gehabt, daß eS ihretwegen zu
heftigen Auseinandersetzungen zwischen den Eltern gekommen,in den. Tagen , in welchen jene noch in besten Verhältnissen ge¬lebt hatten . Dann war er durch einen Zufall einmal dazu ge¬
kommen , als der Vater in alten Schriften kramte , hatte unter
diesen Briefe der Gräfin Aulenhos gesehen, auch Anweisungen,
welche die Unterschriftde» Grasen trugen und auf welche eine
der ersten Wiener Banken bemüßigt gewesen wäre , demjenigen,
welcher sie vorwies, ganz respektableSummen auszuzahleu . Wie
kan : es, daß der Vater diese Papiere besaß und nicht daraus
Kapital schlug ?

Einil war unermüdlich in seinen Fragen und der Vater ver¬

wickelte sich in seinen Antworten so sehr , daß der Sohn nichtnur recht wohl begriff, es müsse da irgend etwas nicht in Rich¬
tigkeit sein , sondern auch den Entschluß faßte, sich die Sache so¬bald als nur irgend möglich, entsprechend zu Nutzen zu machen .

Freilich sollte ihm dies schwerer werden, als er anfangs ge¬
glaubt , denn , nachdem es ihn : einmal in unauffälliger Weise ge-
lungen , die Schriften in seinen Besitz zu bekommen und gerade,als er daran dachte , sie in Geld nmzusetzen , plauderte Vater
Sternau, der sich aus Verzweiflung über seine schlechte Lebens¬
lage in jüngster Zeit den : Trünke ergeben, in weinseliger Laune
einmal aus, daß er ja ein reicher Mann wäre , wenn nicht jene
Unterschriftendes Grafen Aulenhof gefälscht sein würden .

Einige derselben freilich habe der vornehme Herr eingelöst,dann aber, als erder Wahrheitaus dieSpurgckommen , die Ster-
nau anch nicht geahnt, daß seine Gemahlin seinen Namen ge¬
fälscht . da habe der Graf ein ernstes Gespräch mit Herrn Ster¬
na» gehabt, in welchem er ihm gesagt, daß er , um seine Frau
zi : decken , die ganze Angelegenheit Niederschlage und verschweige,
daß Herr Sterna» aber auch keine weiteren Wechsel vräientieren
möge , da die Bank den Anstrag habe, sie nichc ausznzahlen .Ter Gras hatte freilich den : alten Sternau eine Abfindungs¬
summe gegeben und ihn : gesagt, er möge etwa vorhandene An¬
weisungen vernichten, jener habe das anch versprochen, aber es
immer unterlassen, er wisse selbst nicht , weshalb . Dem Sohnewaren diese weinjeügen Mitteilungen seines Vaiers außerordent¬
lich willkommen ; er begriff zwar , daß bei der Bank mit jenen
Anwrisnngen gewiß nichts zu machen sein werde , aber er sah
auch ein , daß gerade durch ihre Unechtheit ihr Wert sich ver¬
zehnfache, wem: sie nur der richtigen Person gegenüber ins
Treffen geführt wurden . Sie waren Zukunftsmusik, die reiche
Zinsen tragen mußte, und Emil Sterna» halte daherbeschlossen,dieses ganze interessanteBündel Schriften zu behalten, um eS im
richtigen Augenblick entsprechend zu verwerten .Der Väter dünkte ihm jedenfalls nicht der geeignete Schatz¬
meister, » in diesen Besitz zu verwahren , und gewissenlos , wie der
Sohn war, beschloß er somit, die Schriftstücke bei sich zu be¬
halten , wauderte» sie mit ihn: in die neue Welt , kehrten sie mit
ihm zurück, als er, der sich stets über die Verhältnisse der Fa¬milie Aulenhos wohl orientiert hatte, sich sagte, daß nun der
geeignete Moment gekommen sei , um aus dem Kapital Zuschlä¬
gen, waS Jahre hindurch brach gelegen . Diese eine Bezugs¬

quelle allein aber genügte ihm nicht , er sagte sich , daß mög¬
licherweise noch eine zweite sich ihm eröffnen könne , daß es galt ,die Spur des Kindes wiederznfinden, welches seine Eltern in
Kost und Pflege genommen . Daß das Ehepaar Sternau beim
Brande deS „ HühnerstalleS" verunglückt sei , hatte er, der da¬
mals schon in der Fremde weilte , ans den Zeitungen erfahren .Die Kindesliebe aber war nicht die Triebfeder gewesen, welche
ihn dazu drängte, nähere Erkundigungen einznziehen ; sein ruhe¬
loser Wandergeist hakte ihn in die Welt hinanSgeftihrt.

Er wollte neues sehen , hören und kennen lernen , sagte sich
anch , daß Zeit vergehen müsse , bevor er sich einen entivrechcu-
den Gewinn von den in seinen HändenbefindlichenSchriftstücken
versprechen könne . Nun war diese Zell um , nun wollte er an
de» Sohn jener Frau herantreten , die sich in seinen Händen
befand ; er sollte die Ehre seiner Mutter teuer bezahlen !

Gleichzeitig aber wollte er erforsche » und zu ergründen trach¬
ten, was ans dem Pflegekinde seiner Eltern geworden , denn eS
konnte sich ihm durch dasselbe eine zweite Geldquelle eröffnen,
die ihn mll " llchlichen Mitteln versah. Um dies in Erfahrnng
z» bringen , war er nach Döbling gerummen, stellte er da und
dort Fragen , welche alle daraus hinwiesen, daß die kleine Lori
im Kloster der „ Schwestern vom armen Kinde Jesu " Obdach ge¬
sunden . Diese Handhabe zu besitzen , war schon viel wert und er
überlegte , was min zu tun sei , mn sie entsprechend ansznnntze!..

Das nächste Resultat seiner Neberlegung bestand darin, daß
er wenige Tage nach seiner ersten Exkursion nach Döbling in
der gediegenen Kleidung eines besser situierten Bürgers an der
Ktostcrpfvrte klingeite und um die Begünstigung bat , mit der
Oberin sprechen zu dürfen. Nach einigem Hin- und Herparla -
»lentiereii , in dein er ans die Sprechstunde verwiesen wurde , ent¬
fernte er sich, kehrte zu derselbe» wieder » nd ward nach den:
Raum geleitet , in dem die Klosterfrauen hinter der entsprechen¬
den Vergitterung ihres Ordens , Mäunerbesucheempfange» konn¬
ten .

In wvhlgesetzter Rede brachte er Mutter Elvira sein An¬
liegen vvr ; er habe, so berichtete er, in Erfahrung gebracht,
daß das Kind, welches der Pflege und Obsorge seiner Eltern
anheimgegcbe» gewesen sei, nachdem jene Aermste» in so tragi¬
scher Weise verunglücktwaren , mährend er in derFremde weilte ,im Kloster Schutz und Obdach gesunde- 13l,L0



tzar nichts . Aber je mehr fremde Völker diese Würde ig¬
norieren , desto mehr glauben manche Träger sie heraus¬
beißeu zu müssen. Da liegt dann der Eindruck der Ar¬

roganz , der Aufgeblasenheit sehr nahe . Mancher mag
das gar nicht einmal beabsichtigen, es ist ihm aber zur
anderen Natur geworden und so erregt er Anstoß, ohne
es zu ahnen . Der schnarrende Ton , das hochfahrende
Wesen gegen Dienerschaft und Unterbeamte machen ihn
unbeliebt , ohne daß er es weiß . Er würdigt die fremd¬
artige Umgebung und ihr Recht auf ihre Eigenart nicht .
Mancher kommt aber auch nach draußen in dem Glauben ,
daß Deutschland wieder die Rolle des Michel mit der

-Schlasmütze spiele , die gewisse Witzblätter und alldeutsche
Agitatoren ihm undichten. Da hat er sich denn aber vor¬

genommen , den Leuten da draußen zu zeigen, daß der

Michel in Wahrheit ein ganz anderer Kerl ist , als sie
sich vorstellen. Er trägt seine Ansprüche zur Schau , re¬
nommiert wie ein Greenhorn mit Deutschlands Macht ,
seiner Konkurrenzfähigkeit , seinem Aufschwung. Er ge¬
fällt sich darin , alles Nichtdeutschc herabzusetzen. Er

spricht wohl gar von Ausdehnung der Macht , die Deutsch¬
land seiner Ansicht nach vornehmen müsse .

Die Folge ist, daß ein solcher Mann im Handum¬
drehen die Stimmung des Publikums , unter welchem
er weilt, gegen sich hat . Die Amerikaner , seien es nun
Brasilianer und sonstige Südamerikaner , oder Nord -
amerikaner , oder Australier finden rasch verwandte Ge¬

sinnungen bei den übrigen Fremden und gemeinsam stellt
man unseren Landsmann kalt . Man nimmt ihn nicht
in die Fremdenklubs aus, wo er früher gern gesehen
war ; oder wenn er darin ist , ignoriert man ihn . In
Gesellschaften ladet man ihn wenig und bei Geschäften
bringt er nur durch, wenn er ganz ausgesprochen vor¬
teilhafter anbieten oder höher zahlen kann als seine
Konkurrenten . Dje Stimmung ist rasch getrübt , die Ge¬
schäfte leiden darunter . Es kommen wohl gar Berichte
in die heimatliche Presse , deren Echo wieder hinausge¬
langt ; sie machen die Sache noch ärger . Und wenn ein
derartiger arrcganter Bursche endlich abzieht, haben viele
andere , die sich nichts zu schulden kommen lassen, unter
der von ihm angerichteten Mißstimmung zu leiden.
Möchten doch unsere Landsleute , namentlich die jungen
Kausleute, in der Fremde etwas mehr bedenken , daß Be¬
scheidenheit dem Jüngling wohl ansteht und ihm die Her¬
zen gewinnt !

AuvdfHaa .
Die „Norddeutsche Allgemeine " über das

Papstgeschenk. Nach längerem Schweigen nimmt nun
die „Nordd . Allg - Ztg .

" das Wort , um den Inhalt der
kürzlich veröffentlichten Meldung in Beziehung auf ein
Geschenk des deutschen Kaisers von 500000 Frcs . an
den Papst als unrichtig zu bezeichnen . Sie schreibt :

„ Seit längerer Zeit wird in der Presse unter Berufung
auf eine Stelle in dem Manuskript des unveröffentlich¬
ten Teiles der Denkwürdigkeiten des verstorbenen Für¬
sten Hohenlohe-Schillingsfürst die Behauptung erörtert ,
daß jni Jahre 1893 jm Zusammenhang mit der damals
den deutschen Reichstag beschäftigenden Militärvorlage
Papst Leo XIII . von Deutschland ein Geschenk von ei¬
ner halben Million Francs erhalten oder erbeten habe.

Es ist hierüber eine eingehende Ermittlung ange¬
stellt worden , die sich nicht nur auf die Durchsicht des
amtlichen Materials , sondern auf die Befragung von
Persönlichkeiten erstreckt hat, die von der Angelegen¬
heit , wenn sie wahr wäre , Kenntnis haben müßten . Nach
Abschluß dieser Ermittelungen stellen wir fest : Es hat
sich nicht der geringste Anhaltspunkt dafür finden las¬
sen, daß Papst Leo XIII . unter den angeblichen Umstän¬
den von Deutschland eine Geldsumme angeboten oder
zugewendet worden ist, auch über die angebliche Aeußer -

ung eines dahingehenden päpstlich n Wunsches hat nichts
festgestellt werden können. Richtig ist, daß bei dem Ju¬
biläum des verstorbenen Papstes nach der allgemeinen
und auch von anderen Höfen beobachteten Sitte dem
Papst ein Jubiläumsgeschenk gemacht worden ist, das
in einem künstlerisch ausgeführten Schmuck bestand.

" —
Damit würde die Auffassung der '

Franks . Ztg . bestätigt .
* « *

Zur Reichstagswahl. Aus Darm stadt wird
berichtet : Die Verhandlungen zwischen der freisinni¬
gen und der nationalliberalen Partei des
Großherzogtums Hessen haben sich infolge ab¬
lehnender Haltung der Freisinnigen definitiv zerschla¬
gen . Jm Wahlkreise Darmstadt ist der Landtagsab¬
geordnete Rechtsanwalt Ossan von den Nationallibera¬
len als Kandidat aufgestellt worden . — In der Pfalz
sind die Verhandlungen zwischen den Nationallibe¬
ralen und den Bauernbüudlern an den Forder¬
ungen der letzteren gescheitert . — Der Evange¬
lische Bund erläßt einen Wahlaufruf , der in
den Forderungen gip .elt : Aufweckung der Wahlsäumigen ,
Ueberwindung des Fraktionsegoismus und Kampf gegen
die unerträgliche Vorherrschaft des Ultramontanismus
und wider alles , was ihn stärkt und was er lehrt . —
In Darmstadt wurde Pfarrer Korell von den frei¬
sinnigen Parteien als Kanoidat für den Reichstag aus¬
gestellt. Das Bedauern über das Scheitern der Ver¬
handlungen mit den Nationalliberalen trat hinter der
Begeisterung über die Einmütigkeit , mit der die Kandi¬
datur Korells ausgenommen wurde , zurück . Korell war
in letzter Stunde vom Zentralausschuß der Freisin¬
nigen Volkspartei eine aussichtsreiche Kan¬
didatur in einem auswärtig n Wahlkreis angeboten wor¬
den ; er lehnte sie aber ab . — Die Blockparteien im
Wahlkreise Konstanz-Meßkirch-Uebersingen stellten den
Staatsanwalt Jung Hanns - Mannheim äls Kandida¬
ten auf . — In einer sehr stark besuchten Mitgliederver¬
sammlung des S . zialdemvkra ischen Versins in Frank¬
furt wurde Dr . Max Quarck als sozialdemokratischer
Reichstagskandidat für Frankfurt aufgestellt .

* * *

Reichstagskandidaturen. Für den zweiten
württembergischen Reichslagswahlkreis (die früheren Ge¬
meindebezirke Cannstatt , Untertürkheim , Wangen , sowie
Ludwigsburg , Marbach und Waiblingen ) wurde von den
Sozialdemokraten Redakteur Keil - Stuttgart als Kan¬

didat aufgestellt . — Die vereinigten Liberalen stellen für
den fränkischen Wahlkreis Rothenburg -Windsheim den
früheren Brauereibesitzer Deining er auf . — Ms dem
6 . württ . Reichstagswahlkreis (Reutlingen , Rottenburg ,
Tübingen ) wird berichtet, daß Rechtsanw . v . Payyer
eine Kandidatur nicht mehr annehmen wolle ; es soll jetzt
von der Volk Partei der Lan '

. tagsabg . Liesching - Tüb¬
ingen ausgestellt werden.

* * *

Der neue Oberbürgermeister von Karlsruhe.
Zum Oberbürgermeister der Swdt Karlsruhe
wurde der bisherige erste Bürgermeister Siegrtst gewählt.
Von 105 abgegebenen Stimmen lei 120 Wahlberechtigten
(Bürger aussLuß und Siadrverorduel .) ernst kr - aus Lwgrist
88 , 16 Zettel waren weiß . — Siegriü trat Ende 1890 als
rechtskundiger Sekretär in den Dienst der Swdt Karlsruhe ,
wurde >892 Zweiter, 1901 Ecker Bürgermeister und über¬
nimmt jetzt an Lielle bei kürzlich veistvrbkncn Schnctzler
die Leitung der Stadt , die er schon während der Erkrankung
SchnetzlerS geraume Zerr vertretungsweise sührte. Ec ist
ein Mann von einfachem Wesen und ruhiger Energie, zu
dem man das Vertrauen haben darr , daß er den modernen
sozialen Gesichttpunklen auf kommunalem Gebiet das ge¬
bührende Interesse und Verständnis entgegendringt.

H - ges- KßroM
Bremen , 24 . Dez . Der Großkaufmann Schütte

hat der Stadt Bremen 10 000 Mark zur Verschönerung
des Stadtparks vermacht . Er stellte die Bedingung , daß
in dein Park keine Automobile verkehren dürfen .

Aus Oderbayern , t8 . Dez . Das geringe Erträgnis
des Heurigen fordert in manchen Weingegenden
Selbsthi ! fe heraus . Weil der gesteigerte Bterkonsum
angeblich ihren Weinbau schwer schädigt , har die Gemeinde
Lrzingen ( Klettgau) des GambrtnnS göttliche Gabe mit
Oktroi und Verbrauchssteuer belegft pro Hektoliter
1 Mark . Ob das zwangsweise zur Vertilgung des eigenen
Gewächse» beitragen wird ? In einigen Gemeinden dc»
Konstanzrr Bezirken stecken die Rebbauern ihren Betrieb
ganz auf und beginnen rationellen Obstbau, der basier lohnt.

Wien , 22 . De ; Aus Beschluß der Vertrauensmänner
der Postbediensteten ist die p a ss tve Resiste n z der Post¬
bediensteten beendet .

Paris , 24 . Dez . Nach einer Zeitungsmeldung Nus
Rom hat der Papst noch keine einzige Sympa¬
thiekundgebung von den Mächten erhalten , denen
er die Protestnote hat überreichen lassen.

Christian « , 22 . Dez . Der deutsche Gesandte Dr .
Stübel reist morgen auf Urlaub nach Deutschland ab ,
nachdem er heute Mittag eine Abschtedsaudienz beim König
gehabt hat . Gestern Abend fand ein Abschiedsdiner statt,
an dem das diplomatische Korps teilnahm. — Die Abschieds-
Audienz läßt daraus schließen, d ß Herr Dr . Stübel sich
in den Urlaub begiebt , aus dem eine Rückkehr nicht mög¬
lich ist.

Teheran , 22 Dez . Seit gestern Abend ist daS Be¬
finden des Schahs wieder sehr unbefriedigend . Am
Donnerstag Abend bestimmte der Schah den Kronprinzen
zum Rezenten . _

Vom Neckar unc> Main , von der Mosel und
der Saar wird Treibeis bei starkem Frost gemeldet.

In Ettlingen hat sich ein schweres Eisenbahn¬
unglück am Hauptbahnhof zugctragen . Als der elektri¬
sche Wagen aus der Stadt am Bahnhof einfuhr , fuhr
die Maschine eines nranöverierenden Güterzuges , dessen
Signal augenscheinlich überhört wurde , auf einen elek¬
trischen Wagen und zertrümmerte vollständig dessen vor¬
deren Teil , wobei der Führer schwer verletzt wurde .
Weiter wurde ein Mann am Kopf, das Kind eines Bahn -
warts und eine Frau aus Rastatt verletzt .

Die Kälte nimmt in Sachsen rapide zu . Aus
dem Erzgebirge wird starker Schneefall gemeldet.
Mehrfach sind Menschen erfroren .

Jm Grundstück Moltkestraße 23 in Leipzig er¬
mordete der Musikstudent Miankoff die 17 Jahre
alte Tochter Frieda seines Logisgebers , des Friseurs
Ulrich , durch eine Anzahl Stiche mit der Schere in den
Hals . Miankoff versuchte sich dann ebenfalls ans glei¬
che Weise zu töten , wurde aber noch lebend in das Kran¬
kenhaus gebracht.

Aus Glog au wird amtlich gemeldet : Montag Ab nd
8 Uhr fuhr der gemische Zug 635 bei der Einfahrt in den
Bahnhof Glogau auf zwei noch dem Schuppen fahrende
Maschinen aus . Der Pack agen entgleiste und drückte die
Stirnwand ms folgenden Personenwagens 3 . Klaffe ein . 2
Soldaten erlitten Beinbrüche ; 3 Personen wurden leicht
verletzt . Die Untersuchung fft eingebitet.

Auf der Friedrich -Alfredhütte bei Rh ein Hausen
wollten drei Maschinisten einen Gasmotor in Betrieb
setzen, als sie bemerkten, daß das Ventil , das sich in
einer unter dem Motor gelegenen Kammer befindet, un¬
dicht geworden war . Die drei Männer stiegen in die
Kammer hinab , kamen aber nicht wieder zum Vorschein,
und wurden nach einiger Zeit als Leichen zutage ge¬
bracht .

Eine 24jährige Näherin aus Dü ne buch - im Sic -
gertal wurde auf dem Wege zwischen Dünebusch und
Wissen von zwei Männern überfallen , vergewaltigt Und
ermordet . Zwei Landstreicher werden als vermut¬
liche Täter verfolgt .

In Belgisch - Gladbach legte sich ein arbeits¬
loser Mann , der in der kalten Witterung keine Unter¬
kunft finden konnte, auf einen Ofen der dortigen Kalk¬
werke , wo er bis zur Unkenntlichkeit verkohlt am Sams¬
tag morgen aufgeftmden wurde . Ein Bein war voll¬
ständig abgebrannt und der Kops nur noch eine unförm¬
liche Masse.

Bei einem! Großfeuer in der Leipzigerstraße in Ber¬
lin ist ein Schaden von 1 Million Mark entstanden .
Die graphische Kunstanstalt von Behli ng und das da¬
neben liegende Kauft -aus sind ausgebrannt . Entstehungs¬
ursache unbekannt .

Jm Zentraltheater in Stettin entstand bei der
Vorführung des Kinematographcn durch Kurzschluß Fe u-

z er . Der Maschinenmeister wurde getötet , der Direk-

tigte sich eine Panik .
In Beringen bei Schaffhausen hat der 23jähr .

Maurer Emil Ro-os die 20 Jahre alte Tochter des
Ortspolizisten Gustav Bolliuger mit einein Feuerwehr -
beil im Bett erschlagen . Roos hatte mit dem Mäd¬
chen ein Liebesverhältnis , das diese aus unbekannten
Gründen löste . Der Täter wurde verhaftet .

Der 30jährige Photographgehilfe Karl Prandl in
Wien vergiftete sich , seine Frau und seine zwei Kinder
mit Cyankali . Alle vier Familienmitglieder sind tot .
Die Ursache zur Tat ist in der Krankheit des Man¬
nes und der Notlage der Familie zu suchen .

Zur ^ age lu Mußland .
Hinrichtungen — Verhaftungen —

Ueber fälle .
In Warschau haben in der letzten Zeit zahlreiche

Hinricktungen nattgtsunde» , es ist doch dadurch die
Zahl der Raubüberfälle und Liiesiate n ' - . l vermindert
worden . — Der Rrgalchen Poüzci ist es gelungen, eine
Anzahl Sozialrcoolkittonäie zu ergreifen, die eru Attentat
gegen den neuen Generalgvuverneur geplant
hatten . — In Lodz vrangr-n drei junge Leute in dag
Papiermaguztn der , Lodzer Zttttrng " ern und verwundeten
den Verleger durch N« oo !swschüsft . Auf dem Trans¬
porte zum Krankenhausc starb der Verwundete. Als Grund
für den Mordanschlag wird angeführt , dch der Verleger sich
geweigert hatte, eine Proklamanon der Sozialdemokraten
zu drucke» . — Das Mitglied des ReichSratL , Gras Alexis
Ig n at i c w in T w e r , f üher Genelalgouvecucur in Kiew,
WolhynikN und Paöoltt », wurde tm Buffttzimmer einer
Adelsvesiammlung von einem Unbekannte« durch sechs Re-
voloerschüsss gerät er . Der Verbrecher versuchte, sich selbst
zu ersch eher. , e » gckaug jedoch , ihn za verhaften.

Mär1tk« Se?H>>
DicirKxschrlÄtr ». Ernannt : De » KLsiscutkü des Ober»

lavdcsger!ch : s Slaa Kral von CronmüUer zum prösiveus -' n de« Skaais »
gdiaartzof « ; de» AmtSrichier Höwer « » >> Herrenderg. HüiS . iapcc bei

l dem Landgericht Heilbronn, zum dientiaufsichisührenden Amtsrichter
r iu Calw unter Verleihung drs Titels Oderarnisrichter
z Uebertraflkn : Die Steve eines außceoidenltichen katholischen
l » Östlichen Mitglieds des TtiasanftallciikollegiiirrS dem Negierungsrat
? Bogt bet dem katholischen Kirchcnra ' .
j Versetzte Der Finaazsekrelär Hummel bei dem Salzstcuer»
t amt HeUbrvnil zu dem Haupl 'ollamt Heilbronn in gleicher Eigenschaft .

? Z « r Pr » porzn »ahl .
r Die Deutsche Partei hat folgende Kandidaten be-
- schlossen : im Neckar - und Jagst kr eis : 1 . Notgel¬

der Arnold -Oehrrngen , 2 . Stationsverwalter Heckel -Zütt -
lingen , 3 . Hofwerkmeister Haujser-Stuttgart , 4 . GR . Kü¬
bel-Cannstatt , 5 . Oberlehrer Kuder-Köngen , 0 . Kondi¬
tor Möjsinger -Heilbronn , 7 . Landwirt Schumann -Neu»
bronn , Oberamt Mergentheim , 8 . Professor Weitbrecht-
Stuttgart , 9 . Weingärtner Warth -Untercürkheim . — Im
Schwarzwald - und Do nun kr eis : 1 . Oekononsie-
rat Bantleon -Ulm, 2 . Kommerzienrat Fischer-Reutlin¬
gen, 3 . Handelskammcrsekretär Dr . Kehm-Ulm, 4 . Rechts«
anwalt Milczewsky-Stuttgart , 5 . Schultheiß Scholl -Un-

j terreichenbach, 6 . Schreinermeister Uebel -Biberach , 7 . Land -
' Wirt Walter -Aach bei Freudenstadt , 8 . Oberlehrer Wan -

del -Kirchheim u . T .
? Die Sozialdemokratie : imNeckar - und Iagst --

kreis : 1 . Redakteur Feuerstein -Stuttgart , 2 . GR .
Schlegel-Eßlingen , 3 . GR . Dietrich -Stuttgart , 4 . G . werk-
schaftsbeamter R ichel-S .uttgart , 5 . Geschäftsführer Wag¬
ner -Gmünd , 6 . Kaufmann Behr -Stuttgart ; die ersten 3
sollen je 2 Stimmen erhalten . — Jm Schwarzwald -
und Donaukreis : 1 . Arbeiiersekretär Mattutat , 2.
Maler Göhring -Ulm, 3 . GR . Votttter -Schwenningen , 4.
Schriftsetzer Kowald Stuttgart , 5 . Schreiner Ott -Beberach,
Bon diesen sollen Mattutat 3 , Göhring 2 Stimmen er¬
halten .

!- Das Zentrum dagegen hat seinen Zettel eben-
' falls schon ausgegeben . Die Parteileitung schlägt vor :

u) für den Neckar - Jagstkreis : Eugen Graf , Post¬
sekretär, Stuttgart , 2) Dr . med . Gottlieb Enaut , Ober¬
amtsarzt , Neresheim , 3) Wilhelm Raaba , Weingärtner ,
Neckarsulm, 4) Karl Sigmund Cherbon , Fabrikdirektor ,
Aalen , 5) Stephan Schurk , Landwirt , Mergentheim , 6)

' Isidor Müller , Bauer , Zöbingen OA . Ellwangen . Als
Kandidaten für den Sch warzwa ld - D on a » krei .s :
1 ) Dr . Joseph Späth , Stadtpfarrer , Biberach , 2) Johann
Weber, Lehrer , Heilbronn , 3) Gustav Hauser , Redakteur,
Stuttgart , 4) Dr . Benedikt, Sporer , Prof , und Hand-
werkeranwalt , Ehingen , 5) Thomas Baumann , Stat .ons -
verwalter , Loßburg . Es scheint , daß auf beiden Proporz -

j zetteln die drei an erster Stelle stehenden Kandidaten
2mal kummuliert werden .

Wie die Kandidatur des Stationsverwalters Ba er¬
mann in Loßburg -Rodt zustande kam , darüber gibt der
„ Beobachter" folgende interessante Auskunft :

Der Stationsverwalter Baumann in Loß¬
burg -Rodt (er soll ein Verwandter des Land ^
tagsabgeordneten Baumann sein) fühlt den Drang
in sich, Abgeordneter zu werden . Er setzte sich des-
zalb auf seine Hosen, und schrieb an Herrn v . Kiene
einen Brief , in dem er sich selbst als einen für das'

Zentrum außerordentlich geeigneten Proporzkandida¬
ten im Schwarzwald -Donaukreis in empfehlende Er¬
innerung brachte und zugleich auf seine verwandtschaft¬
lichen, dem Z . ntrum sehr förderlichen Beziehungen im
Oberami Riedlingen hinwies . Herr v . Kiene nahm
dieses Selbstanerbieten gnädig auf und gab dem Herrn
Baumann zur Antwort , daß er als Proporzkandidat
„ vorgesehen" sei . Herr Baumann beeilte sich nun ,
diese vorsichtige Kienesche Aeußerung alsbald als
„ eine aus sicherer Quelle stammende Tatsache" im
„Schwarzwälder Boten " zu veröffentlichen, wie er
überhaupt alle seither in der Presse zu seinen Gun¬
sten veröffentlichten Artikel selbst hat hinansgehen
lassen.

Diese Kandidatur ist umso mehr bedauerlich, als
durch sie die Stimmen der Verkehrsbeamten im Schwarz -
trald -Donaukreis sich zersplittern können. Herr Bau -
ma nn sst Ausschußmitglied der Vereinigung der württ .



Verkehrsbeamten vom niederen Dienst, deren Vorstand
Stationskassier Fischer - Stuttgart aus dem Zettel der
Volkspartei steht . Es ist Herrn Baumann in einer am
letzten Sonntag stattgefnnoenen Ausschußsitzung nahe ge¬
legt worden , seine von ihm selbst aufgedrängte Kan¬
didatur zurückzunehmen, um die des Verbandsvorsitzen¬den Fischer auf einen sichereren Boden zu stellen. Er
hat das nicht getan und damit den Interessen seiner
eigenen Kollegen einen Fußtritt versetzt . Aber ganz
abgesehen von der Wahrung der eigenen Interessen , wer¬
den die Verkehrsbeamten einsichtig genug sein, die ver¬
derbliche Zentrumsherrschaft nicht noch weiter anszu -
bauen , für sie wie überhaupt für alle Angestellten des
Staates gilt die Parole : Im Oberland : Fischer , im
Unterland : Roth ! Herr Baumann wußte in der be¬
sagten Ausschußsitzung auch zu verhindern , daß die Ver¬
einigung offiziell die Kandidatur Roth bezw. Fischer Un¬
terstützt. Nichtsdestoweniger haben die Bezirksgruppen im
Lande , allen voran Heilbronn , den Mitgliedern die
Unterstützung der aus dem Zettel der Volkspartei vor¬
geschlagenen Vertreter der Staatsangestellten warm em¬
pfohlen und die dabei gefundene Zustimmung läßt einen
guten Erfolg erhoffen.

Die Lehrer , die bei den Bezirkswahlen leider so
schlecht abgeschuitten haben , richten nun ihre letzte Hoff¬
nung aus den Landesproporz . „ Zu unserer Freude ",
so lesen wir in der neuesten Nummer des Lehrerheim ,
„ hat sich die Volkspartei bereit erklärt , unseren Stutt¬
garter Kollegen Löchner auf deM Proporzzettel des Nek-
kar-Jagstkreises unterzubringen . An uns wird cs nun

fortzieht , bestellte der Gemeinderat heute zUm Leiter des
Stadttheaters den derzeitigen Direktor des Ratiborer
Stadttheaters Ernst Jenisch .

Von
Syristkittd.
Camille

zur

eb c r .
(Nachdruck verboten .)

An einem Weihnachtsabend war der SpätgeboreneWelt gekommen. Nach zwölfjähriger Pause . Das
war eine große Freude gewesen . Papa Köhler hatte da-

! rüber einige Tage lang sogar Mira , seinen Liebling , ver-
! gessen . „ Unser Christkind"

, nannte er seitdem das paus -
! bäckige Knäblein , dem die Hellen blauen Augen so blitz-
i blank funkelten und die Zaufelöckchen so wirr und goldig
^ ums Köpfchen standen .
s „Unser Christkind" wurde wie ein Prinz aufgezogen.
! Damals ging das noch . Papa hatte seine Fabrik in
r Lodz und verdiente viel Geld . Da er ein lachender Op-
E timist war , erwartete er von jedem Tage mehr , als der
j letzte ihm gebracht hatte , sparte nicht, sondern ließ alles
z draufgehen , für sich und die Seinen . Da kamen die
» Arbeiterunruhen , die Aufstände und Revolten . Gut und
? Habe des Deutschen fielen zuerst der Wut des Pöbels
^ zum Opfer . Alles ging in Flammen aus, und Köhler
k selbst wurde, als er die Uebeltäter ergreifen wollte , heim-
? tückisch erschlagen.
tz Ein Unglück kommt selten allein . Die hohe Obrig -

Verstorbene^ ^ ^ » keit hatte Wind davon bekommen , daß der
L» - z » - « L - d; - m»q -- .ich

gemachten Stellen m Büchern -und Zeitungen durch eure
selbst erfundene Methode wieder kenntlich zu machen. Das
diente der Polizei zum Vorwand , bei der Witwe eine

bleibt . Dazu genügt es aber noch lange nicht, daß jeder
Lehrer , welcher Richtung er auch sonst wohl angehört , am
Wahltag unserem Kollegen 3 Stimmen gibt , sondern es
ist unbedingt erforderlich, daß wenn die Volkspartei 2 . ^ suchung vornehmen zu lassen und bei dieser Gele-

! Li < Uhr °» ,' "
f silberne Bestecke und ähnliches, als „ verdächtig mrtzu-' , nehmen . Als dann Frau Köhler Schritte unternahm ,
s Um diesen empörenden Raub zur Anzeige zu bringen ,
j setzten es die Gönner der Schuldigen durch , daß die miß-
s liebige Ausländerin einen Ausweisbesehl erhielt .

Schutzlos ergab sich die unglückliche Frau iu ihr

diesmal dem Proporzzettel der Volkspartei seine
lichen 3 Stiinmen zuführt . Wer nicht bloß das
muß auch alles anfbieten , um seine Verwandten und
Bekannten zur Abgabe des volksparteilichen Wahlzettels
zu gewinnen . Wenn jeder Lehrer seine Schuldigkeit tat ,und unserem Kandidat mindestens ein halbes hundert
Stimmen verschafft, so kann es ihm nicht fehlen. Da¬
rum ans an die Arbeit !"

Stuttgart , 33 . Dez. Bet dem heute Abend im
Zirkus Henry zwischen dem Deutschen Eberie uno dem
Franzosen Pierre le Boucher zum AuStrag gekommenen
Ringkampf, zu welchem elfterer von letzterem herauSgesordert
worden war, blieb Eberie Sieger . Zu dem Wett¬
kampf waren 300 Mk. von dem Französin ausgesetzt, falls
Eberle ihn besiege .

Stuttgart , 24. Dez . Wie der „Schw . Merkur"
hört , wird die Handelskammer Reutlingen den Kommer¬
zienrat Melchior - Nürtingen zur Wahl in die 1 .
Kammer v -,r,chlag n .

Ulm, 22 . Dez . Die Buchdrnckereibesitzer des Beziiks-Vereins Ulm erlösten eine Bekanntmachung an ihre Auf¬
traggeber, daß sie genötigt find, vom l . Januar ab eine
Erhöhung der Preise für Druckarbeiren einrreren zu lasten .
Nehnltche Meldungen gehen auch aus viele» andern Be¬
zirken des Landes ein . — In den letzten 14 Tagen find
von den Ulmer Pionieren beim erste « Wallonrchbruch in
Neu Ulm die Sprengung der Festungsmauern soweit ge¬
fördert worden, oaß diese Arbetren bald als beendet ange¬
sehen werden können und die Herstellung des Durchbruchs
und der Straße bis 1 . April kommenden Jahres sicher er¬
scheint. Die Rbtragungsarbeiten gestalten sich sehr schwierig,da das Wallprofil ein viel mächtigeres ist als in Ulm.Aalen 32 . Dez. Das neben dem Rathaus gelegene
Hotel „ Krone" (Post) wurde von der Stadtgemetnde käuf¬
lich erworben. In dem Gebäude werden 6 städtische Kanz¬
leien eingerichtet. Die Uebernahms erfolgt auf l . April 1807 .

In Stuttgart schoß sich am Samstag Vormittag
ein Veteran tm Rathaus mit einem Revolv -r tn den Mund,
wodurch ihm der Kopf vom Rumpf getrennt wurde

Auf der Bahnstation Feuerbach ereignete sicham Sonntag Vormittag ein schweres Unglück . Tor Gü¬
terbodenarbeiter Metzger war mit Ausladen bei dem
Persvnenzug 10 .40 vorm , beschäftigt, als ein Güterzug
auf die Station einfuhr , den er nicht bemerkte. Er
wurde von der Maschine erfaßt und ihm der Kopf und
die Füße vom Rumpfe getrennt , sodaß der Tod sofort
eintrat .

Am Freitag wurde dem ledigen 23 Jahre alten
Fuhrknecht Gottlieb Schick von Ebingen , welcher bei Fuhr¬
werksbesitzer Adem in Alten steig im Dienst steht ,beim Eisführen von einem seiner Pferde derart auf den
Kopf geschlagen , daß keine Hoffnung auf Erhaltung sei¬
nes Lebens Vorhängen ist .

Wahrend am Fr ttag Abend in allen Wirtschaften von
Kleinetsltngen die an diesem Tage vorgenommenr
Schultheißenwahl gefeiert wurde, ertönte plötzlich der Feurr -
ruf. Das W hnhauS samt Scheuer des Banern Lausch
stand in Hellen Flammen und brannte hi ? auf den Grund
nieder . Brandstiftung wird als sicher angenommen .

Am Samstag früh stürzte in der Portlandzementfabrik
von Gebr . Spohn A .-G . in Blaubeuren ein 20 Me¬
ter langer Teil des Daches über dem Zementsteinma -
gazin Plötzlich in sich zusammen und begrub unter sei¬nen Trümmern einen Arbeiter namens Beck von Ger -
Hausen , welcher im Alter von 46 Jahren stand und
eine Witwe und zwei erwachsene Töchter hinterläßt .

Auf tragische Weise verunglückte der Schmsedmei-
ster Fr . König in WeikersheiM . König war im
Stalle eines Pferdehändlers damit beschäftigt gewesen ,die Hufeisen der Pferde scharf zu machen und wollte
gerade den Stall verlassen, als die Decke einbrach und
König unter den nachstürzenden Trümmern begrub , sodaß
er schwere innerliche Verletzungen davontrug .

Kunst und Mifferrschaft .
Ulm , 24 . Dez. Nachdem der derzeitige Direktor des

hiesigen Stadttheaters , Heinrich Robert , recte Papper -
Mann nach Beendigung der laufenden Saison von hier

Schicksal und reiste mit ihren Kindern in die sächsische
Heimat zurück . Ihr Besitz reichte eben noch ans , daß
sie in einem Dorf an der böhmischen Grenze ein kleines
Häuschen erwerben konnte. Dort lebt sie in gotterge¬bener Armut mit Willy , dem enttronten Christkind, und
der vierzehnjährigen Mira , die Tag und Nacht häkelte ,strickte und stickte , um den nötigsten Unterhalt zu ver¬
dienen .

Ter Mutter schwerste Sorge war es, daß sie für die
Zukunft ihres Jüngsten nichts aufzuwenden vermochte.Das praktische Mädel würde schon seinen Weg machen,dachte sie . Aber Willy , dieses Prinzenkind , dieser Träu¬
mer ! Was sollte aus ihm werden ? — Er ging durchsLeben, als gehörte er gar nicht hinein . Sein fast durch¬
sichtig zartes Gesicht, seine unheimlich klugen Augen
strahlten in einer sonderbaren Verklärung . Immer nur
fand man ihn auf einsamen Wegen , weit abseits vonallen anderen Kindern , zumeist auf dem Friedhof , ohne
Scheu zwischen den zahllosen frenckwn Gräbern , die ermit Wiesenblumen schmückte.

Als er vier Jahre alt geworden war , gab es kaum
noch ein Kirchenlied, das er nicht mit dem Ausdruck einer
reifen Gläubigkeit gesungen hätte . Jetzt verriet sein Hel¬les Stimmchen täglich seinen Aufenthalt mitten unterden Abgestorbenen. Wenn man ihn aussand , wagte manes nicht, ihn hinwegzuführen , denn eine rührende Be¬
geisterung umleuchtete den Knirps wie eine Aureole . Es
schien, als sänge er ebenso wohl zu Ehren Gottes , als
zur Freude der Toten , zu denen ein mystischer Drang
seine kleine Seele hinzog . „ Er wird ein Diener des Herrnwerden , liebe Freundin "

, sagte der Pfarrer stets, wenn
Frau Köhler vor ihm ihr bekümmertes Herz ausschüttete .
„Der Herr erweiset seine Liebe sichtbarlich an diesemWunderknaben . Ich kann nicht anders , als an die sü¬ßesten Englein Gottes denken/wenn ich des Kleinen an¬
sichtig werde, in seiner unweltlichen Schönheit und Äu¬
gen Anmut .

"
Willy , das Christkind, war dem ganzen Dorf zurFreude . Die bösesten und zügellosesten Buben behellig¬ten ihn nicht. Als triebe sie ein Instinkt , so traten siezur Seite , wenn er kam , und grüßten ihn gleichsam ver¬

legen und schamhaft, wie einen , den unabänderliche Be¬
stimmung hoch über sie selbst gestellt hatte .

Ein harter Winter leitete den Weihnachtsmonat ein.Mit gewaltigen Schneefällen harte er eingesetzt . Dann
erstarrte die unabsehbare weiße Decke und knirschte unterRad und Fuß , die darüber hing ng :n . Tie dürren Zweige
sprangen , wie Glas zerbrochen, von den Bäumen . Ter
Torfteich vereiste metertief . In der scharfen und klaren
Luft war ein beständiges Klingen , so, als lockte das Strei¬
chen geschickter Finger leisschw rügende Töne aus demRand eines dünnen Glases .

Frau Köhler und Mira hatten am Weihnachtsabendin aller Heimlichkeit ein prächtiges Bäumchen geputzt und
fast über Vermögen schöne Tinge für Willy , das Christ¬kind, darunter gehäuft . Als die Lichter brannten , woll¬ten sie ihn rufen . Er war nirgends im Hause. Die
Schwester lief, ihn zu suchen. Sie fand ihn auf dem
Friedhof schlafend auf der Sohle eines frisch ausgewor¬
fenen Grabes . Ein Schauer überlief das Mädchen , als
es den Kleinen heraushob .

Er schlug die Augen auf . Die funkelten so eigen.
„ Laß mich "

, wehrte er, mit den winzigen Fäustchen
sich gegen Miras Brust stemmend. „ Ich war beim lie¬
ben Gott , — der hat heute Geburtstag , — lieber Willy ,hat er gesagt, — ich auch heute Geburtstag, - und
so viel Chokolade und feinen Kuchen Hab' ich gegessen . —
Und es waren so viel Englein da — und der liebe Gott
hat gesagt : wir haben zusammen Geburtstag — und ich
sollte nur bleiben, hat er gesagt — — Willy auch Eng¬lein werden — auch Englein — !"

Ter Kleine fing Plötzlich laut zu schluchzen an und
Mehrte sich heftig gegen die Bemühungen der Schwester,die ihn ängstlich an sich drückte und mit ihrem Mantel
ihn verhüllte .

„Mein Gott ! Unser Christkind fiebert ! " rief dieMutter verzweifelt, als Mira mit dem Brüderchen ins
Zimmer trat . Willy war ganz still geworden . Im war¬men Licht der strahlenden Weihnacht , krzen aber sah man
sein Köpfchen glühen , und aus tzen weitgeöffneten Au¬
gen schwebte eine Seele heraus , die an allen irdischenDingen vorbeizuglciten und an der Herrlichkeit eines Un¬
sichtbaren sich zu berauschen schien .

In aller Hast brachte die Mutter das Christkind zuBett und erschöpfte sich in allen Möglichkeiten der Hil¬
feleistung, während Mira nach dem Arzt ins Böhmische
hinübereilte .

Die unglückliche Frau aber war zu erfahren in me¬
dizinischen Dingen , als daß sie nicht von allem Anfangdie furch bare Wahrh . it ernannt hätte : ihr Christkind muß¬te sterben ! Die rapide Anschwellung des Hases , das bren¬
nende Fieber , die Atemnot der kleinen Brust , das rasende
Umsichgreifen grünlicher Pilzwucherungen in der Tiefedes Halses : das alles waren die entsetzlichen Anzeichender kindermordenden Diphteritis .

Nachdem der arme Kleine eine halbe Stunde mit
geschlossenen Augen keuchend in seinem Bettchen gelegenhatte , kam plötzlich eine Unrast über ihn , die ihn hinund herwarf . Jetzt richtete er sich aus und wandte sichmit ausgestreckten Aermchen dem stillen Lichterglanz sei¬nes Bäumchens zu.

„Ter liebe Gott hat gesagt, " flüsterte sein heiseres
Stimmchen mit unendlicher Anstrengung , „ — er und Willy

Geburtstag heute — dableiben — Englein werden— .
" Dann richtete er sich an der Mutter Armen em¬

por und stand in seinem Weißen Hemdchen wie ein Se¬
raph auf seinem Bett , öffnete weit den Mund und sanghell und laut , als hätten die würgenden Hände des To-

l des keine Macht mehr über ihn, das alte Christlied :
„Stille Nacht , heilige Nacht,Alles schläft, einsam wacht
Nur das traute hochheilige PaarUnd der Knabe im lockigen Haar .

"
Als der Ton verklang , heimelte ein glückseliges Lä¬

cheln aus dem lieblichen Gesicht des kranken Kindes , undmit diesem Lächeln sank der Kleine erlöst an die Brustder Mutter .
„Mein Christkind ist tot !" schrie sie auf und warf

sich schluchzend über die kleine Leiche .
Da legte sich eine Hand auf ihre Schulter Und dieStimme des alten Pfarrers tröstete mit der inbrünstigen

Verheißung : „Das Christkind lebt, der Herr hat es zu
sich genommen aus lautkr Liebe. Wir alle sind nur Gäste
auf dieser W . lt . Wohl uns , nenn wir so ba .d heimkehren
dürfen in das Haus dessen, der unser aller Vater ist .

"

Vermischtes.
Der Deutsche im Ausland .Vor dem Polizetgertcht tn London stand dieser Tageein Deutscher Namens Herrwann Jllget unter derAnklage des Bettelns. Derselbe ist schon verschiedene Malewegen Einbruchs und anderer Verbrechen verurteilt worden .Da Jllget vor mehr als 10 Jahren Deutschland verlassenhat. ist er nicht mehr deutscher Reichsangehöltger . Heuteerklärte der Angeklagte , ec sei im vorigen Jahre nach Deutsch ,land gegangen, allein die Behörden Härten ihm erklärt , daßer, wenn er nicht nach England znrückkehre ,ausgewiesen werden würde . Der englische Achteroerurteilre ihn zu 3 Monaten Zuchthaus wegen Bettelnsund der Richter erklärte zugleich, er werde dem Ministerdes Innern empfehlen, den Angeklagten , da er nicht engli-scher Untertan geworden sei , aus England auszuweisen .

Festeres
Rheinischer Humor . Ein junger Tüsscl -dorfer hat sein 'Debüt bei Gericht als Zeuge in einer

Beleidigungssache bestanden und wird daheim gefragt ,wie es gegangen . „ Ta ist nicht viel von zu sagen"
, meinter, „ der Küllckes hat , was er dem Flokeberg getan , mitGeld gntmachen können. Aber, Vatter , wie das mit dieAnwalts ist, das glaubt dir keiner. Erst sind sie wiedie Kettenhund gegen einander gesprungen , und wie dasUrteil gesprochen war , da ist der eine auf den andern

zugegangen, hat „ du " zu ihm qesagt und ihn gefragt , ober auf den Abend auch ins Apollo ginge .
" „ Jong ,dat moßde kenne "

, lächelte der weltkluge Senior , „ met
so'n Affekate es et wie met de zwei Hälsde von den Schier(Schere ) . Die fahre ooch wie geck op enanger loß , dont
sech awwer nix ; wat derzweschen (dazwischen ) es, das wöhdgefchnedde (geschnitten) .

"
— Derbe Abfertigung . Ms der LandgrafWilhelm von Hessen einst zum Besuche König HeinrichsIV . in Paris weilte, äußerte der letztere gelegentlich ei¬ner Ausfahrt in ziemlich hochmütigem Tone zu seinemGast : „ Ihr Deutschen tut recht daran , daß Ihr zu unskommt, um Euch unsere Sitten und Sprache zu eigenzu machen, was aber wollten wir Wohl von Euch Deut¬

schen lernen ?" — „ Bescheidenheit, Sire, " entgegnete der
Landgraf rasch und ohne eiue Miene zu verziehen.— Boshafter Bescheid . Dem Lord Derby,der schon lange Zeit an der Gicht litt , sandte einst ein
Weinhändler eine Probeflasche zu mit der Versicherung,daß dieser Wein von vorzüglicher Wirkung gegen die
Gicht sei . Aber schon am nächsten Tage sandte der Lordidie nachfolgende Antwort ein : „ Mein Herr ! Ich habeIhren Wein empfangen und probiert , ziehe aber die Gichtvor .

"
— Inschrift . Hier ruht das Ehepaar Meier in

Frieden . Bei Lebzeiten war es gerichtlich geschieden .— Seufzer eines Dicken . Mir wird immer
ganz schwach, wenn ich sehe, wie stark ich werde ! !

Kandel und Volkswirtschaft.
Ul« , LH. Dez . Dem hiesigen Viehrnarkte wiren kt Stück,»gefühlt, wovon 33 Stück zu ziemlich hohen « reise» «»gesetzt » urdrn.Ochse« kosteten 80 — tvit M . Farre» LLS - Stl) M , «»he L10 - - SA»M., Kalheln 86S — 4L » M. , Boschen 170 L7ü M ., «älter V0 —«0 M.



Telegramme .

Berlin , 26 . Dez. (Amtsmeldung.) Vom Südwest

afrikanischen Kriegsschauplatz wird gemeldet : Vom Bonzet

wartstamm unterwarf sich dem Oberstleutenant Esteroff in

Heirachabis , Johannes Christian mit nächstem Gefolge von

120 Männern mit 105 Gewehren . Von leitender Stelle

ist beste Zuversicht, daß der Krieg nunmehr bald beendet ist .

Landwirte , seid gewarnt !
Im Reklameartikel des Vereins der Thomasphosphat¬

fabriken wird den Landwirten einseitige Düngung mit
Thomasmehl empfohlen auf Grund einiger , den Publi¬
kationen von Kaliinteressenten entnommenen Sätze, die aus

dem Zusammenhang herausgeriffen und in einer den Sinn Kali zugekügt w^d . Do' vielen Misterfolge bei der ein -

vollkommen entstellenden Art verwandt sind . Die ftö .-m fertigen Düngung mit Z - .a'
stosf .

" .'. o 1^ e .-ph - ' .rare sind

Landwirt vertrauten und allgemein als richtig ane kanni -̂ - darauf zurückzui
'
Ahren , aast Kalt vergessen wc:r .

Forschungen Liebigs, Maerckers, Schultz-Lupitz und vieler ! ..
anderer haben ergeben , daß normale Grnten Höchst- Den ?yreundnl eineii aa -̂ .s a - amatischen ^ eeZ

' ^ kann der bräunte Naulahka - Teylou -L ^e nicht genug
empfohlen werden, sch Psd . cngi . ä 55, 75, 95, und ! ,15 ,
ui Lildbad nur bei >̂ er Firma

ertrage nur dann erziel werden können, v n i i
wichtigsten Pflanzennäh : st . ssc : Kali , Stickstoff , Phvs -

phorsäure und unter Umständen auch Kalk in si nügenoer
Menge im Boden vorhanden sind . Bis vor etwa Jahres¬
frist hat auch der Thomasverein diesen Standpunkt
vertreten . Wenn ec jetzt einseitige Phosphorsäuredüngungs
betont, widerspricht er den bewährten Grundsätzen
der Düngcrlehre . Abgesehen von den Fällen, wo eine
Phosphorsänredüngung nicht notwendig ist, werden Stick¬
stoff und Phosphorsäure nur dann richtig ausgenutzt, wenn

na
m Verantwort ! . Ne ' akrr

Anton Heinen .

mstdruckerei
' inhardt , daselbst.

.ekatMtW
In Gemäßheit des Wahlgesetzes für den Reichstag vom 31 . Mai

1869 Par . 8, des Reglements zur Ausführung dieses Wahlgesetzes
Par . 2 und der Verfügung des Königlichen Ministeriums des Innern
vom 17 . Dezember 1906 wird hiemit Nachstehendes zur öffentlichen
Kenntnis gebracht :

1 . Die znm Zweck der Wahl eines Abgeordneten zum
deutschen Reichstag angelegte Wählerliste , welche die
zum Wählen Berechtigten enthält , ist vom nächsten
Freitag, den 28 . Dezember d. I . an
bis Freitag, den 4 . Januar 1907 ,

zu Jedermanns Einsicht auf dem Rathaus aufgelegt . (Wahl¬
reglement Par . 2 .)

8. Wer die Liste für unrichtig oder unvollständig hält, kann dies
innerhalb acht Tagen , den Tag des Beginns der Auslegung
der Liste eingerechnet , bei dem Gemeindevorstand schriftlich an-
zeigen oder zu Protokoll geben, und muß die Beweismittel für
seine Behauptungen , falls dieselben nicht auf Ortskunde be¬
ruhen, beibringen.

Die Entscheidungdarüber erfolgt, wenn nicht die Erinnerung
sofort für begründet erachtet wird, durch die zuständige Behörde .

Sie muß längstens innerhalb drei Wochen , den Tag des
Beginns der Auslegung der Wählerliste eingerechnet , erfolgt
und durch Vermittlung des Gemeindevorstards den Beteiligten
bekannt gemacht sein . (Wahlreglement Par . 3 .)

3 . Nur diejenigen sind zur Teilnahme an der Wahl berechtigt ,
welche in die Listen ausgenommen sind . (Par . 8 des Wahl¬
gesetzes.)

Wildbad , den 23 . Dezember 1906 . Gemeindevorstand:
Bätzner.

Ev . Rirchenchor.
Heute abend 8 Uhr

Mvobe
für Damen mch Herrn .

MiMLirvcrrrn
. .Königin Charlotte".

Freitag abend

Singkunde
im Lokal .

. Der Vorstand .

Das

Heizen und Reinigen der Volksschule
hier wird nächsten Samstag den 29 . ds . Mts . , vormittags
11 Uhr , im Ra '.haus hier, vom 1 . Januar 1907 an bis auf Weiteres
im öffentlichen Abstreich vergeben . Die Stadtpflege .

Otznti8t R Nttol , ,VMl >a6.
Sprechstunden : ^ 7^
Wohnung : König Karlstraße 6 62 1 Treppe, neben der Hofapotheke.

Aernüse
ist fortwährend zu haben bei

Johannes Kohle ,
Hauptstraße 135 .

UWär -Verein Mläbaä .
„ LÄuixin übrrrlotl «

"
.

Am Sonntag ,
den 30 . Dezember 1906 ,

abends von V Uhr ab ,
findet in der

Turnhalle
unsere

mit Konzert , Gesang , komischen Aufführungen , Gabenver -
losnng und darauffolgendem Tanz statt.

Die verehrlichen Ehrenmitglieder , die Kameraden des Kriegerver¬
eins und des Militärvereins mit ihren Familienangehörigen sind hierzu
freundlichst und kameradschaftlich eingeladen.

Die ausgegebenen Eintrittskarten haben nur für Familienange -
hörige Gültigkeit, sind also nicht übertragbar.
Z WDie Vereinsabzeichen sind amulegen.

Freiwillige Gaben zur Verlosung werden von dem Vorstand
und Kassier entgegengenommen.

Der Vorstand .
Die Turnhalle wird erst um ft- 7 Uhr geöffnet .

Empfehle meine vorzüglichen
Meiss - null

Lot -Molos
(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen. Bei Abnahme von 20
Liter das Liter von 45 Pfg . an .

Ir L688lvr
Weinhandlung .

Eine kleinere

zum Bau einer Kirche in Cannstatt .
Hauptgewinn 4VVVV Mk . Lospreis 2 Mk . Ziehung am 31 . Jan .

und 1 . Februar 1907 .

II . lilbiaser Celtl - Dotterie .
Hauptgewinn 4VVV Mk . Ziehung am 6 . Februar 1907 .

Lose zu haben bei Karl Wilhelm Bo tt.

von 2 Zimmer , Küche und Zubehör
ist bis l . April an eine alleinstehende
Person zu vermieten .

Malermeister Schill .

Iignäloulo
Und

81ää1or
kaufen

mit Vorteil in

kkorxiioim
am besten und billigsten in

IlOO Näuälo 's
8eduktabr !k1iiFvr

Deimlingftr . Ecke Marktplatz .

Reparaturen
billigst und gut.

Kliiisrii
Sie keinen

^ aiire Reekerdi ^ eu

für Hunde sind Spratt ' s Hundekuchen . Von derselben Güte ist
auch Spratt 's Geflügel- und Kückenfutter .

Zu haben bei Th . Bechtle , Bäcker .

mit Ickeilt-, Ickikt - uuä Houueudac! .
» » Kcrl'te und wcrr*me Mörder*. «—»

Täglich geöffnet vormittags von S—12 Uhr,
bei vorheriger Bestellung auch nachmittags .

Dampfbad mit voller Behandlung 1.2V Mk .
Wannenbad VV Pfg . — Im Abonnement billiger .

Für Packung und sonstige Anwendung billigste Berechnung.

Für Mitglieder des Naturheilvereins Preisermäßigung .
Die verehrl . Einwohnerschaft von hier und Umgebung wird zu zahl¬

reichem Besuch freund!, eingeladen.
Larl 8<;kmiä.

V
T3 .0 O
rS V4
DD

V3.3
'beste kür sekMLeks H.u§su u . klisäer
IMNI86I108 ^ Ä8801 '

Ds
20 ^
dS s»o v. ^

eitnpeselimtt , Ssfen
». UZZiM , MMN-

bevor Sie das enorme Riesenlager, einzig in seiner Ausführung , und vorteilhafter
wie bei jeder anderen Konkurrenz , von

lusksrsnt kürstliobsr Häuser, ve ' tberükmt ärrtliob empkoblso
bei entxünäeten seiirvueben nnä 6Ue <lern (bs-
snnäers, venu nevb ävw Uaäeu äamit gewesobeo ) , feinstes
ui. ck billigstes Varküm .

In Vlsseben ä 40 u . 70 Vfg ,
^ lleinverbgut für IVjlckbast bei .4 »Kl« »» iMe -

2 8 cv
L . 8- L . Z
2 ÜD ^ o^ ^ «

^ e» E

olLriiS . ^

e» 8 « 8 «»
8 ' s ^2 Q ^
^ 2 A - Z

"

Rt >rrtzu -A0Üviikau8 - RvEtv Ua88 -8eliutzi6brv ! ,
angesehen haben.

Telefon 8S8 . O-stl. Karl -Friedrichstratze 41 .
Mglisä cles kLdkUtspLrVereins, 8onntLZs gescdlossen,

Als Reklame bekommt jeder Käufer eine prachtvolle Villa gratis .

2 °- -L «
« s 8»» ^ ^ nZSB » x-

E -»> -L, « -
»«»

Ä ^2 s

nicvk , lciickkvv-iiiii »in . , ,e

llsnrns«' rrfsrriranteri

Allein -Verkauf für Wildbad bei

Oesedivlstor Lrooock,
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